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Wochenblatt is Ovelgönne und
Siebenter Jahrgang .

Amt

Dieses Blatt erscheint wöchentlich
zweimal , Mittwvchs und Sonnabends

Preis pro Quartal 7 >/z Groschen.
Sonnabend , den 18 . Juli .

Inserate finden Dienstag resp . Freitag
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Die ge¬
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.

GS3 .

Gustav -Adolf -Stiftung .

Seniltast , den 19 . Juli , also morgen
Nack mittag wird der Brake - Hammelwar¬
der Zweigverein der Eänstav - .Adolf - Stistnieg
seine JahreS -Wcrsammlnng halten . Tie Feier
wird uni 3 llhr durch ciucu Gottesdienst cin -

geleitet ; uud die Vci Handlungen werden darnach
im v. Hütschler

'
scken Hause geführt werden .

Dieselben sind öffentlich , und wir glauben
zu einer recht zahlreichen Betbeilignnst an der
Versammlung anffordern zu müssen . Mitglieder
zählt der Verein bei uns vielleicht nicht weniger ,
als . an ander » One » ; daß ihre Zahl aber nickt
« och viel großer ist, kann lediglich dem Umstande
zngesckrieben werden , daß die menschenfreundli¬
chen Bestrebungen tcS Vereins nickt allgemein
gelingend bekannt sind , und daß wir in rein
evangelischen Gegenden lebend keine Gelegenheit
haben , nnS durch den Augenschein vvn den Be¬
drückungen zu überzeugen , welche die Protestanten
unter den Katholiken zn erdulden haben .

Eine ausführliche Darstellung der Sache fin¬
det der Leser in einem Artikel deS „ Wescrbvten
für 1863, " welcher mit der (ßemahnnng schließt :
Fühlst Du Dich nn i glücklich , lieber Leser , in
dem Gedanken , daß Du » ach Deiner Vater
Weise Gott dienen , und Deine Kinder in den
Lehren der protestantischen Kirche kannst nntcr -
ricktcii lassen , — ist e8 Dir anck ein tröstlicher
Gedanke , daß Deine Gebeine einst mit Ehren ne¬
ben den Gebeinen Derer rnben sollen , mit denen
Du sonntäglich znm GotteShunse wallest , —
sind Dir alle diese Dinge hohe und unveräußer¬
liche Güter , so unterstütze auch Andern im Be¬
sitze derselben nach dem bekannten Worte der
heiligen Schrift : So tönt Gutes an Jedermann ,
allermeist aber an den Glaubensgenossen .

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminalgeschichtc , erzählt von Heinrich Hellster

( Fortsetzung .)
>,Jetzt erst thciltc mir Julie diese verschiedenen

Vorgänge mit , und cS war diese Verspätung
die erste Veranlassung sür mich in unserer
zweijährigen Ehe , sie ernstlich zu tadeln . In
derselben Minute aber kündigte ich auch dem
srechen Menschen den Dienst ans . Wcß -
halb ich ihn nicht — was ich so gerne ge-
than hätte — angenblicklich svrtjagte , das habe
ich Ihnen bereits gesagt ; — übcrdicß schien er
Plötzlich seinen großen Fehler ciiiznsehen , er bat
Mich um Verzeihung , entschuldigte sich , indem
er behauptete , meine Frau sei durch ihre bestän¬
dige Krankheit so reizbar geworden , daß sie
AlleS für schlimmer nehme , als wie cs wirklich
sei^und sic habe durch allzuscharfe Aciißerniigcn
gegen ihn seinen Stolz ans daS Empfindlichste

gekränkt , und ihn an seiner Ihre angegriffen ;
da habe ihn leider die Hitze übermannt „ nt

er habe ohne llebei legung die unverständige Rede
anßgest -.' ßcn n . s. w . Er versicherte mir hock
und tbcner , cS sei seine feste Absicht , Kätcke » zn
hüraihcn , er habe nichts Schlimmes im Sinne ,
und dabei ließ er eS an den stärksten Bethenernn -
gcn nicht fehlen . Da das Mädchen selbst es
bestätigte , Lampert scheine wirklich m sie verliebt
zn sein , er habe ihr wiederholt die Ehe angc -
bote » , so erschien mir sein Vergehen umsomehr
in einem mildere » Lichte , als allerdings meine
Frau in der IctztenZeit ihrer Krankheit mürrisch
und sehr reizbar gewesen ist und auch in andern
Stücken Alles schwärzer ansah , wie cS in der
Wirklichkeit war .

„ Dennoch war es unrecht von mir , daß ick'

ihm gestattete , noch einen Monat in meinem
Hanse zn bleiben ; ich muß schwer für diesen
Leichtsinn büße » .

„ Wie ich bereits angegeben habe und wie anck
meine übrige » Ticnstlcnte bestätigen werden , ist
Lampert jähzornig und dabei rachsüchtig ; —
ich kann nach Allem was vorliegt , keinen Augen¬
blick daran zweifeln , daß er seit Entlassung der
vorigen Kamuierjnngscr eine » Haß ans meine
Fra » geworfen hatte , weicher nach' dem Ein¬
tritt Kätckenö fort und fort znnahm und nicht
erst in der letzten Zeit eine Höhe erreichte , dir
dem Leben meiner Fron gefahrdrohend war ,
denn eS sind nur allzu deutliche und untrügliche
Zeichen da , daß daö Verbrechen dieses Menschen
schon früher begann .

„ Ich habe Ihnen bereits gesagt , daß diebe¬
ständigen Magenlciden meiner Frau sie vpran -
laßeen , Hülse bei dem vielgenannten und viclbe -
rnhmtin Doctor D . zu jucken , obscbon ich nichts
darauf hiclt und wiederholt in sie drang , einen
tüchtigen Arzt in der Nähe oder wo sie wolle
zn gebrauchen . Sie erklärte mir aber immer
mit der größten Bestimmtheit , sie werde nur die
Verordnungen dieses berühmte » ArzkeS , welcher
schon so vielen Leuten geholfen habe , gebrauchen
oder gar nichts . Ick gab endlich nach , schämte
mich aber selbst mit jenem Arzte in Correnspon -
dcnz zu treten und ließ Lampert an ihn schrei¬
ben , dem ich die Briefe immer aufsctzte . Unter
seiner Adresse kamen also auch die Arzneien an .

„ I » der ersten Zeit wirkten die angcordnc -
ten Mittel auffallend günstig , so Laß meine Frau
das nnbcgränzteste Vertrauen ans sie setzte , dock
schon bei der zweiten Sendung war die Wir¬
kung weniger gut . Sehr bänfig nahmen die
Schmerzen nach dem Einnehmen der Tropfen
nicht nnbedcntcnd zn und nur der Thce brachte
wieder Linderung bcrvvr . Ick kann de » Ge¬
danken nicht loS werden , daß schock damals der
verruchte Mensch meine Fra » » ach und » ach
vergiften wollte und in dieser schändlichen Ab¬
sicht Gift in die Tropfen mischte . Er hielt sie
für die einzige Ursache , die seinem vermeinten
Glücke im Wege stehe und er wollte sic beseitige »

, und dabei Racke für vermeintliche Kränkung
nchmen , das wird mir immer klarer . Während

' ich nun gestern den Brief an einen Arzt schrieb .
> scheint es mir , als ob Lampett diese kurze Zci
l benutzt hätte , sein Verbrechen zu vollende » . C"

war in das Schlafzimmer Nicincr Frau gedruw
^ gen , welche schlief, — was cka vvrgcfallen ist.
l ob er ihr vielleicht von dem höllischen Gebräu
! eingeschüttet hat , oder wie er ihr das Gift beb

brachte das kann ich nickt wissen ; — er ergriß
die Flucht , wozu mein Auftrag ihm sehr gele¬
gen kam , da er doch nur nock wenige Täg¬
iger bleiben konnte . Als ich ihm den Bricfgab ,
kam er aus dem Zimmer meiner Frau , — viel¬
leicht wollte er mich auch nur arifsnchcn , unk
meine Frau batte schon so viel Gift gcnosseir .
daß ihr Tod »hne neue Gabe erfolgte , — ich
weiß es nicht , ich kann es nicht wissen , - - cd
ist der Vermnthnng da ein weites Feld geöffnet .
Wie ich Ihnen bereits sagte , traf ich nach Lam -
pcrts Abfertigung meine Frau mit dem Tode
lingend , und als ich ihr noch einmal Arznei ge¬
ben wollte , stieß sic meinen Arm zurück mit dem
mehrmaligen , anfänglich noch gut verständlichen ,
dann aber unverständlich werdenden Ruft
„ Lampert ! Lampen ! " Möglich ist cS allerdings ,
daß das Scheusal , während sie schlummernd da¬
lag , von der vergifteten Arznei oder auch nnver -
unschtes Gift eingeschüttet bat , — aber vielleicht
wollte sie nur haben , daß der ihr so verhaßte
Mensch nicht mehr in ihr Zimmer kommen
solle , — eben so ist es möglich , sie wollte dessen
Absendung nach dem Arzte haben , denn in der
Nackt hatte ich ihr dicß schon einige Male vor¬
geschlagen . Gewißheit wird wohl nicht an den
Tag komme » , wenn eS nicht gelingt , deS Ver¬
brechers habhaft zn werden und ihn znm Ge¬
stand » iß zu bringen .

"

Die übrigen Hausgenossen wußten nur we¬
nig über das Verbaltniß zn sagen , welches in
dem Hanse zwischen Herrn und Frau von Söll -
ner , den beiden Kammerjungfern und dem
Kammerdiener bestanden hatte .

Nachdem ich noch eine anSsührlicke Veriieh --
mnng der Katharina Hermann vollzogen und
die zur Fahnung des flüchtigen Lampert erfor¬
derlichen Steckbriefe batte auSstrtigcn lassen , um
sic zur nächsten Poststation durch erpressen Bo¬
te » zn schicken , begaben wir uns ans den
Rückweg .

DaS Signalement deS Kammerdieners Fried¬
rich Lampert entnahm ich tbeilö dem bei dem
Schultheißen dcvvnirtcn HcimathSschcin , theilS
den übereinstimmenden Beschreibungen ckeS Ba -
rvnS und der Kammerjnngfer Katharina Her¬
mann , Er war 34 Jahre alt , von untersetzter
kräftiger Gestalt , hatte scharf markirte Gestchtö -

zügc , gelbliche Hautfarbe , tiefliegende , klemc
schwarze Augen , schwarze Haare und Bark .
Der Letztere war besonders stark und naipenkiich
der Schnurrbart zn beiden Seiten des Mundes
tief brrabhängcnd .



Unterwegs erzählte mir Ser Doktor , der Va -
ron hatw ihn über sein Kind consMirt » nd er
habe nach nachmaliger Bestcktignug sein Gutach¬
ten dahin abgegeben , es sei sehr krank und er
könne dann nnr Hoffnung — durchaus keine
Gewißheit — haben , es dnrchznbringe » , wenn
eine umfassende sehr sorgfältige Behandlung
unter seinen Auge » oder unter Len Augen eines
andern Arztes in der Art stattfinde , daß dasselbe
jeden Tag rin - und unter Unständen auch mehr¬
mal von ihm geshen und untersucht und die
Wirkung der anznwendenden Heilmittel » nanS -
gcfttzt beobachtet .werden könne . Darauf habe
der Baron sogleich erklärt , er sei vollständig da
einverstanden , das Kind nnter meiner Obhut
und in incine Behandlung zu geben , wenn »ch
cS unternehmen wolle . Es sei ihm in mehrfacher
Hinsicht an der Erbaltung des KindeS gelegen .
Sofort habe derselbe ibn beauftragt , möglichst
in seiner Nähe eine passende Wohnung für die
Kammerjnngfer zu miethen , welche mit dem
Kinde da wohnen solle , er wolle es in jeder
Beziehung mir auvcrtraucn und cS sollten keine
Kosten dabei geschont werden .

Ich schüttelte den Kops und sagte nach einer
Weiler

„ Ich muß gestehen , daß mir die Sache nicht
so klar zu sein scheint , wie sic uns vorgetra¬
gen wnrdel Wenn Alles wahr ist , was uns
der Baron sagte , — und noch zur Zeit habe
ich keine Veranlassung , eS zu bezweifeln , —
so ist allerdings der Kammerdiener stark , ja sehr
stark gravirt , wiewohl mir sein Benehmen im¬
merdar ziemlich räthselhaft vvrkommt . Der ihm
zur Last liegende Mord ist psychologisch nickts
weniger als hinreichend motivirt , namenlich nicht
in der indmctcn schauerlichen Art und Weise .
Angenommen , der ihm Schuld gegebene Haß
habe wirklich bestanden , — kein Grund vor , es
zu bezweifeln , vielmehr wurde er sehr wahrschein¬
lich begründet , — so ist doch die Ursache dessel¬
ben so unbedeutend und die von dem Morde
erwartete Hülse so problematisch , um es erklärlich
finden zu können , Lampert habe Monate lang
seine VergiftnngSvcrsnche fortgesetzt und sich in
wahrhaft kambaiiscber Lust an den furchtbaren
Schmerzen seines Opfers ordeuilich geweidet .
Es gehört ein so hoher Grad von moralischer
Verdorbenheit dazu , wie- man ihn , den vorlie¬
gende » Umständen » ach , diesem Menschen nicht
wohl zntranc » kann ."

( Fortsetzung folgt .)

Ein Proccß gegen den Herzog Karl
von Braunschweig .

Die Zeitungen berichteten kürzlich von einem
vor dem Civilgcricht der Seine schwebenden
Proccß gegen den vertriebenen Herzog von
Braunschweig , den größten Diamantenbcsitzer
der Gegenwart , in welchem die Tochter einer
Lady Coloille , jetzige Gräfin von Civry , Tochtcr -
rechtt von dem Herzog beansprucht .

Dieser interessante Prozeß ist jetzt wieder zur
Verhandlung gekommen . Herr Marie , Verthci -
digcr der Klägerin , hielt eine meisterhafte Rede ,
welcher wir Folgendes entnehmen :

„ Erst nach langen chrerbittigen Bitte » , nach
Jahren voll Traurigkeit und Prüfung entschloß
sich die^ Gräfiii , ihre Reckte vor Gericht geltend
zu machen . Mitten im Glanz eines souveränen
Hofes geboren , lernte sie den LuxnS , die Hoheit
kennen . Wie ein Blitz zog der Schimmer der
Macht über ihre Jugend dahin , und nach zwan¬
zig Jahren einer grausamen und unverdienten
Verlassenheit ist ihr nichts davon , geblieben , als
daS Andenken an die Zärtlichkeiten , mit denen
sie einst überhäuft wurde und die ihr znkamen ,
als der Trost einer anSgezeichncten Erziehung ,

die nichts ihr rauben kann , und der Muth einer
edler» Seele im Unglück .

Stanke sie allein , sie wäre znrückgetreten ,aber sie steht nicht allein . Sie ist die Gattin
eines Ehrenmannes , deS Grafen von Civry , sie
ist die Mutter von acht Kindern . DaS ist die
Entschuldigung ibrcd Auftretens gegen den Her¬
zog von Braunschweig , dem sie so gern nur mit
der äußersten Liebe und Verehrung genabt wäre .

Im Jahre 1815 , wurde Herzog Kar ! von
Braunschweig , gegen den meine Client, » daS
Unglück hat , klagen zu müssen , durch den Tod
seines Vaters ans den Thron hernfen unter
dem Namen Karl II . Er war Neffe Georgs IV -,
Königs von England , und stand , da er erst Ir
Jahre zählte , unter Vormundschaft dieses Kö¬
nigs . Mündig geworden / übernahm er daS
Lceptcr seines Landes , welches ihm im Jahre
1830 durch seine eigene » Unterthanen entrissen
wurde . Weitdem sehe» wir ihn die Hauptstädte
Enrvpa ' s durchziehen , namentlich Englands und
Frankreichs . Er wurde an den Höfen und von
der Aristokratie anfgenommen , wie ein souverä¬
ner Fürst eben ausgenommen wird .

Inmitten fürstlicher Festlichkeiten sah er ein
junges Mädchen von seltener Schönheit , welches
den Namen Lady Eolville führte . Wer war
diese junge Käme ? Der Herzog läßt sich herab ,
ihr Andenken zu entehre » , er weist ihr eine
Stellung nnter dur Verworfenen ihres Geschlechts
an . Aber entehrt er sich nickt selbst , wenn er
glauben machen will , daß er einem jungen
Mädchen ans dem Schlamme der Gesellschaft
die Hand reichte , um dasselbe zu den Ehren
eines sonveräncn Hofes jiiznziehe » ?

Und wer war jenes ftluge Mädchen ? Sic
zählte 17 Jahre ; ihre Erziehung war eine glän¬
zende gewesen , ebenso wie ihre Abstammung -
Ihr Vater war der Admiral Colville , ihre Mut¬
ter die Gräfin Piper . Dies ist nie weder vom
Herzoge noch seiner Umgebung bestritten worden
und ich werde Beweise dafür bcibnngen . (Der
Advocat legt hier ein Aktenstück vor von der
Hand einer englischen Dame , Miß Matthews ,
ivelcke man der Lady Colville bei ihrer Entfüh -
rnng ans England zur Begleiterin gegeben .
ES gebt daraus hervor , daß Lady Colville ein
unschuldiges schönes jnngeS Mädchen war , wel¬
ches dem damals 31 Jahr alten Herzcge folgte ,
weil er ihr die Ehe versprochen hatte . )

Kail » man hiernach noch behaupten , daß
Lady Colville . dieses 17jährige Mädchen , schon
eine Schule des Lasters in einer verdächtigen
Umgebung dnrchgemacht hatte , als sie der Hcr -
zog ' zn sich erhob ?

Als sie eine Tochter zur Welt brachte , die
jetzige Gräfin Civry , für die ich plaidire , nahm
man diese Geburt in der Umgebung deS Herzogs
mit jener Thcilnahme auf , wie sie bei ähnlichen
Anlässen in fürstlichen Häusern sich zu äußern
pflegt .'

Im .ganzen Hcrzogthnme , wie dies rbens ' llS
ans einem von Büß Matthews nnterzcichnctcn
Aktenstück hervvrgeht , sah man in dem Kinde
die Tochter deS Herzogs , und er selbst erklärte
sie als Erbin seines BlntS .

Seine königliche Hoheit waren gerade zur
Zeit der Niederkunft in Folge einer Verwun -
bung am Bein durch einen Sturz vom Pferde
in Braunschwelg zurückgchalten ; auf die Nach¬
richt von der Entbindung der Lady Colville
eilten Sr . königl . Ho.hcit sogleich nach dem
Schlosse Windksseu , 12 Mepen weit , um die
Erstgeborne zu begrüßen . Die Tauft wurde
wegen der Verwundung deS Fürsten anfgescho -
bcn , ging aber mit großrm Pompe vor sich .

Der Gcoßeaplan deS Hofs , Herr I) r . von
Wcstphalc » kam ans daS Schloß , um die
Cerciiiviiic zu vollziehen und bei dieser Gelegen¬
heit wurde er von Sr . ,königl . Hoheit zum
Bischof gemacht .

DaS goldene Becken , daS seit Jahrhunder¬

ten die Prinzen und Priltzssssnneii des Hauses ^
Braunschweig anfnahm , wurde auch bei der
Tochter des Herzogs angewendet . Der Bischof ^
schöpfte daraus das heilige Weihwasser und '
träufelte eS auf ihr Haupt .

Als Pathcn fungirten Baron von Oeyn - l
Hansen in Vertretung des fürstlichen Vaters c
und Se . Ezcclleiiz der Baron von Gricsewald l
in Vertretung deS fürstlichen BrndcrS Wil - j
Helm , damals in Berlin . l

Außer den ÄdelStitcUi , welche die junge !
Prinzeß führen sollte und die später durch l
rechtsgültige Briefe besiegelt wurden , erhielt t
der Täufling die Namen der herzoglichen !
Mutter , der Prinzessin von Baden , Elisabeth j
Wilhclminc .

Seit dem Tage seiner Geburt wurde das
Kind mit allem Glanz umgeben , der nur vom
Throne aiiSstrahlen kann . Die Lieferanten '
der Krone sch fcn die wuiiderbarste » Kostbar¬
keiten für dasselbe . Der Hofwagenmachcr ver - '
fertigte für sie ein kleines Meisterwerk von
Karosse . Aehnliche Aufmerksamkeiten wurdem
ihr von anderen Seiten zu Tbeil . Ist dies
alles wahr ? Oder sind eS Erfindungen ?

Wohlan , lesen wir zum Beweise des Be¬
haupteten den Geburtsschein meiner Klientin !
( Derselbe bestätigt daS Gesagte . Er ist iintcr - i
zeichnet vom Superintendenten I . G . E . !
Schmal , Prediger ui Ahlum „ nd Windcffen . )

Die beiden Pathen deS Kindes waren also ^
der regierende Fürst und der Herzog , sein .
Bruder . Um die Wiege desselben schaarte sich -
Alles , waö der Hof von Braunschweig Vor - i
» ehmstes hatte . Wie ? Ein so feierlicher
Pomp , eine so vornehme Pakhcnschaft , sollte
sie dem Kinde eines WcibeS gelten , daS man
jetzt nachträglich zu brandmarken versucht , als
habe eS zur Klasse der feilen Weiber gehört ?
Wie ? Dem Kinde dieses WcibeS hatte gna »
hinterher eine , Erziehung zu Thcil werden
lassen , wie man sic Fürstentöchtern giebt ?

Aber hat der Herzog von Braunschweig die i
junge Elisabeth Wilhelmine wirklich als seine i
Tochter anerkannt ? In dieser Beziehung K
wende ick mich an de» Baron voll Andlau , 8
den Director der herzoglichen Kanzlei und k
Kammerhrrrn , Lcn innigsten Vertranken deS U
Fürsten noch heute , dem die Erziehung der D
Tochter » » vertraut war . Der Baron von k
Andla » schreibt am 14 . Marz 1844 :

„ Thenre Elisabeth ! — Nach Deiner Ge¬
burt im Schlosse Windrssen , einem Dorfe
einige Meilen von Brau » schweig , hat Dein
Vater Dick in daS Kirchcnrcgister als seine von
ihm anerkannte Tochter einschreiben lassen .
Einige Tage nachher wurde ein Diplom auf
Pergament ausgefcrtigt , daß Du seine Tochter
wärest . Er gab Dir Namen und Titel einer
Gräfin von Colmar und befahl , daß das
Diplom in den Archiven von Braunschweig
niedcrgclcgt werden sollte . Ich habe eö selbst
gesehen und glaube , daß cs sich dort befindet . "

( Ter Vertbcidiger verliest nun eine weit -
läustige Corrcspondcnz , um nachzuweisen , daß
dieses Aktenstück existirt , ferner producirt er den
TrauuilgSsckcin der Gräfin mit dem Grafen H
Civry , worin sie bezeichnet wird als Marie K
Elisabeth Wilhelmine von Este - Braunschweig , A
Gräfin von Colmar , älteste Tochter Sr . K . h
Hoheit deS Fürsten Karl Friedrich Wilhelm '

August von Este Braunschweig , Herzog von st
Brannschwcig - Lüncbnrg und der Lndy Col¬
ville . )

„ Mit diesem Namen, " fährt der Verthcidi - ß
ger fort , „ erschien die TrannngSanzcige in den D
englischen Blättern . Wie ? Sollte eS gestattet D
sein in England , wo daS Blut deS HauseS »
Braunschweig daS Königliche Blut ist , den I
Namen dieses HanseS zu usuroircu ? Und a !S U
die Frau Gräfin von Civry Mutter wurde , 8
wer stand an der Wiege ihrer Kinder ? Die »



8

S s bcrvorragendsten Minner , die ersten Prälaten

r ' Frankreichs . Doch gehe » wir ans die Geschichte

f : der jungen Elssabcih zurück . Ihre Mutter ,

d i Ladt) Colville , blieb längere Zeit im Schlosse ,

s a !S cS plötzlich dem Herzoge einsicl , zu reisen .

- ! 8c ging nach Wien . Bald sab die Ladt ) ein ,
; ! daß ihre Hoffnung ans eine Ehe von vorn

, l herein eine Illusion gewesen war . Sich betro -

- s gen sehend , verließ sie heimlich Brannschweig ,

^
alle Kostbarkeiten » nd prächtigeii Kleider binicr -

i > iaffcnd , die später beim Brande des Schlosses

; 1830 am 7 . September ein Raub der Flammen

t wurden - und kaum daK Nothigste mitnchmcnd .

i Sic war im ganze » Herzogihnm geachtet » nd

, geliebt und ihre Abreise erregte allgemeines
Bedauern . Sie nahm ihr Kind mit und was

that der Herzog ? WaS der zärtlichste Baker

nur thnn konnte . Er verlangte sein Kind ; u -

I riick , wollte cS bei sich bcbalten lind litt nicht ,

daß eS bei der Platter blieb . Nun , wenn dies

Kind ein Bastard war , warum entrrß inan cS

der Mutter ? Aber auch ans das fernere Le¬

ben der Mutter will man einen Schatten

werfen .
Fortsetzung folgt .

Vermischtes .
Ei » bcdanernZwertbcS Opfer der TabackS -

Schmnggclcl in London . Tic deutsche Wochen¬

schrift „ Hermann " , in London schreibt : Fast

allgemein findet man die Ansicht , als gehöre
der Taback - oder Cigarrcnsch ' mnggel nicht in

die Reihe der Vergehen gegen den Staat ; ja
f man sicht oft Personen , die mit einem gewisse »
i Stolz ans ei » «» derartigen glücklich ansgrsnhr --

k ten Raub blicken und sich mit dem Erfolg brü -

( sie » . Frauen erzählen lackend , wie sie unter

; dein Schutze der nmfangreicheii Crinoline das

köstliche Kraut dem Spähcrange des Beamten
l entzogen und ihrem Gatten dadurch etliche

Schillinge erhalten haben ; andere jubeln ob
deS doppelten Bodens ihres Kofsirs oder in

Erinnerung irgend eines andere » geschickt auS -

gesiihrten Manövers zur Umgebung der jdnrch
daS Gesetz bestimmten Steuer . Die meisten

l Dilettanten und Detaillisien in diesem Schmußg -

s lergcsckäst liefert Deutschland . Nur selten be -
! tritt ein Germane oder eine Germanin den
r brittischc » Bode » , ohne sich mit dem nöthigen
P Taback anSgernstet zu habe » . Wie gefährlich
^ solche ernstliche und leichte Versuche , den Staat

- zu betrügen , anölanfen können und welche
vernichtende Folge » sich zuweilen daran knüpfen ,
hat in dieser Woche ein oall vor dem Poüzei -

genchtc dnnvnstnrt . Es verdient derselbe in
den weitesten Kreisen Deutschlands bekannt zu
werden , da durch den Vnsnch einer Verheim¬

lichung die Zukunft einer Familie vernichtet
werden kan » . Eine an einen Belgier verhci -
rathcte Engländerin kehrte nach dem plötzlich
erfolgten Tode ihres Gatten mit ihren Kindern
nach England zurück . In der Themse a » gc -

langt , erschienen die nnvermcidlichen und von
jedem Reisenden wegen der durch sie verursach¬
ten Störung mehr oder weniger verwünschten ,
Von jedem Schmuggler alttr gefürchteten Stener -

officianten . Die an die hcimkehrende Wittwe
gerichtete Frage , ob sich etwas > Steuerbares
in ihrem Besitze befinde , wurde mit einem ent¬
schiedenen „ Nein " beantwortet . Doch der ge¬
übte Beamte entdeckte bald den in ihrer Kiste
angebrachten doppelten Boden und die unter
demsilbe » befindlichen 20 Pfund Cigarren .
Dieselben verfielen dem Staate . Die von

^ ugst teZ ihr Bevorstehenden geguälte Frau

Öschsso durch daS Anerbieten eines Pfundes
sterling die Lippen des Beamten zu schließe» ,
ladctc jedoch dadurch ein neues Vergehen , das
der Bestechung ans sich . In London ange¬

nommen eilte sic statt in die Heimath mit ichre »

Kindern in ' ö Gefängnis ;. Non dem Polizei -

richter befragt , erklärte sie , nichts von dem

Vorhandensein der Cigarren gewußt zu haben .

Sie habe die Kiste unter dem Nachlaß ihres

verstorbene » Gatten gefunden . Der Versuch
der Bestechung jedoch machte die Annahme un¬

möglich , oder schwächte sie wenigstens ab . Der

Nicklersprnch lautet ans 100 Psd . St . Strafe
oder halbjährige Strafarbeit . Der Ver¬

zweiflungsruf der Mutter hallte durch den Ge¬

richtshof ; die Kinder Uinklamincr » die Knie der

Mutter , die Unglückliche sucht Schutz bei den

Kindern . Vergebens ! Eine Scene , die auch

die härtesten Herzen erschüttern mußte , folgte

» nn den Versuchen , die Frau von den Kin¬

dern zu trenne » , um sie ihrer fürchterlichen

Heimath znziisnhren . Der Richter spricht seine

Entrüstung über daS Verfahren deS Stencrbe -

amtcn ans , weil er die Kinder nicht sofort von

der Mutter getrennt . Dieser vertbeidigtc sich

mit einem Hmmeis ans daS Gefühl der Rück¬

sicht. Die Aufforderung de » Richters an die

Cnstombausbeamtcn , für die Unterbringung der

unglücklichen Kleine » zu sorgen , wird zurückge -

wiesen — sie verfallen jdem .Armenhaus in

Wbitcchapel . Die Mutter siebt dabei , bork

diese Verhandlungen , die ihre Schmerzensrnfe

z» unterbrechen suchten . Endlich lockt man die

Frau mit den Kindern in ein anstoßendes Ge¬

mach . Geschäftsmäßig schreitet der Richter zur

Aufnahme der unterbrochenen Unterhandlungen .

Doch neue Verzweiflungsrufe und lautes Wei¬

nen der Kinder durchballten die Raume . Ter

Richter erhebt sich bewegt , die sonst gefühllosen

Züge der englischen Adoocaten zeigen die Spu¬

ren der Erschütterung und selbst die ans der

Hefe dcö Londoner Volkes bestehenden Zu¬

schauer in diesen PoUzcigerichlen zttgen den

bvebsten Grad der A » frea » » g - Ei » vcrzwcif -

InngSvolles Ringen der Mutter allmähliges

Verhalten der Rufe der Kinder nach der Mut¬

ter . Gewaltsam hat man sie getrennt . Die

wandern ins Armenhaus — die Mutter uack

der Tretmühle , um unter dem Schmutz der

Menschheit zu büßeu und nach sechs Monaten

Vernichter in die Gesellschaft znrückziikehren .

Möge di -ser Fall eine ernste Warnung für die

sein , welche leichtsinnig für einen Lumpenge¬
winn den ehrlichen Namen aufs Spiel zu

setzen .

(Der noch lebende Papagei Lasayctte
' S .)

Nach einer Paiiscr Coriespondenz der „ Wiener

Presse " ist der Papagei , den der Stifter der

amerikanischen Unwn an Lafayette schenkte ,
noch am Leben ; er hat Washington , Lafayette ,

ja sogar die amerikanische Union überdauert .

Bekanntlich erreichen Papageien oft ein Alter

von hundert Jahren und darüber . Eö ist

nun authentisch : der Papagei Washingtons ist

in der Normandie , in einer Familie , welche

ihn mit Pietät wartet und ihn mit
'

der ängst¬

lichsten Sorge pflegt . Er hat fast gar keinen

Federschmuck mehr ; die wenigen , die er noch

besitzt , sind weiß ; da sitzt der Hundertjährige ,

unbeweglich in sich verliest , kahlköpfig und von

Frost geschüttelt ans seiner Stange und mur¬

melt von Zeit zu Zeit die Worte , die mau

nicht mehr versteh ! .

( Die höchsten Berge der Erde . ) Bekannt¬

lich galt früher der Chimborasso als der höchste

Berg . Er ^ wurde abgesetzt und an seine
Stelle trat der Dbawalagiri . Auch dieser
konnte sich in seiner Ehre nicht behaupten , er

mußte sie an den Tschamalari abtrcten , welcher

vor ein paar Jahren vom Mount Everest ab -

gclöst wurde . Neulich hat nun H . Scittagint -

ivcit in München einen öffentlichen Vortrag

gehalten und als höchste Berge der Eide den

Kantschindsthindgo mit 38,156 , den DaSpüng
mit 28,278 , und den GauriSankar mit 29,000

engl . Fuß erklärt . Sie liegen in der Kette deS

^Himalaya .
Recept zur Erzeugung von Diamanten .

Nach der Londoner „ Review " soll der Chemiker
Gannai in Toulo » Diamanten ans Kohle dar -

gcstellt haben , indem er Phosphor , W -affer ,
^Schwefel und Kohle einige Monate gegen rin -

ander reagiren ließ . Er bekam 20 kleine Kry -

istalle ; sie hatten alle vollkommen die Eigen¬

schaften des echten , natürlichen Diamanten ,
den » sie waren vollkommen durchsichtig , besa¬

ßen großen Glanz , ritzten Stahl und waren

in der Form der echten Diamanten krhstalisirt .

Zwei Festungen der Sndstaakeu werden von

den Unionistcn hart bedrängt , aber ebenso

daitnäckig vertheidigt , Vicksbnrg und Port
Hudson . Bei Ictzcrer Festung wurden von den

Rebellen die schändlichsten Grausamkeiten verübt .
Alle Negersoldatcn , die ihnen lebendig ( ver¬

wundet ) in die Hände fielen , wurden unter den

haarsträubendsten Grausamkeiten massacrirt und

die zum Tbeil auf
' s Unanständigste und Ge¬

meinste verstümmelten Leichname ans den Wällen

Len Belagerern zur Schau ausgestellt . Einige
der Unglücklichen wurden im vollem Sinne des

Wortes gekreuzigt . Unwillkührüch erregen .

Rese Gräuel die Erinnernng an die Scheuß¬
lichkeiten , welche die Franzosen gegen die . Neger

ans Hayii Jahre lang verübten . Dem imter

einer Parlamentärsiaggc auf daZ französische

Admiralschiff kommenden NegergeneralManrepas
ließ damals der franwsische Befehlshaber dir

Epanletten ans die Schultern annageln und

ihn dann an einer Raa ansknüpfe » . Außerdem

gab die Schwester Napolcon
' s , die schöne

Paulinc , in Port an prince eine » glanzenden
Ball , wobei daö Jammergeschrei zu Hunderten

süsillirter Neger in die Tanzmelodien hinein -

schallie . Endlich aber übten auch die Schwar¬

ze » Vergeltung und verjagten die Franzosen ,
wobei sie keinem Gefangenen oder Verwnude -

len Pardon gaben und ihrerseits haarsträubende
Grausamkeiten begingen . Achnlich scheint eS

auch in Amerika zu kommen . Bei MillikenS

Bord , oberhalb Aicköbnrg wurden 600 Neger
von 1500 consöderirten Gnerilla ' S überfallen .
Sie wichen Anfangs vor der Ucbermacht in

Unordnung zurück . Aber als sic sahen , daß
ihre zunickbleibeiiden Kameraden auf

' s Grau¬

samste iiiedergrmctzelt wurden , schaarteu sie sich

auf ' s Nene zusammen , drangen mit Kolben

und Bayonctten auf die Mörder ein und jagte »

sie nach einem überaus blutigen Handgemenge ,
in dem mancher harte Nebcllenfchädcl zermalmt
ward , in die Flucht .

Ter Sprößling einer der ältesten Adels -

famüien Frankreichs , der 38 Jahr alte kaiser¬

liche Arlilleriekapitain , Prin ^ Alfons Pvlignac ,
wurde in Paris begraben . Seiner Leiche folgte
— MiroS , .der bekannte Börsenspekulant . Der

Prinz war Schwiegersohn des Genannten und
alS MiröS 1861 in das Unglück gerieth , ver¬

ließ er seinen Schwiegervater nicht , sonder »

harrte bei ihm in bösen Tagen ans , wie einst
in guten . Der Tvdte war Svbw des Mini¬

sters Karls X , dessen Prcßvrdonnanzen und

sonstige reattiouaire Schritte den Thron der

Bourbons stürzten . Seine Großmutter war
die innigste Freundin der nnglncklichcn Marie

Tlntvinette .
AnS Glauchau wird ein cclatanter Postdieö -

stahl gemeldet . Ein Postpackcr Kyber , ein

verhetralheter Mann in den besten Jahren , hat

sich daS Geld des Glanchaiicr Briefbmtels an -

gerignet und ist mit demselben, ' etwa 4 bis

5000 Thlr . verschwunden .



Anzeiger .
Mit der öffentlich mindcstfordcriiden Verdingungder . gewöhnlichen Unterhaltung der Fußwege in der

hiesigen Gemeinde pro I . Sept . 1863/64 soll verfuhrenwerdest wie folgt :
1 . am Dienstag , den 21 . d. Mts . ,Nachmittags 3 Ahr , im Gräfcn -

steinfchen Gasthause zu Hammcl -
warderkirche

f für die Bauerschaften Hammelwarden u . Kn -
- seburg (Sandpfad am Deich von der nördli -

chcn Gemeindegrenze bis G . Kimmc 'n Hause .)2 . am Mittwoch , den 22 . d. Mts .,Nachmit . 3 Uhr , im Brnnkcnschen
Gasthause zu Oberhammelwarden

^ für die Bauerschast Oberhammelwarden (Sand -
- i . Pfad am Teich von G . Kimme 'n Hause bis

Lienen, )
3 . au» Donnerstag , den 23 . d. Mts .,

Nachmittags 3 Ahr , i,n Groter - '
jailschett Gasthause zu Nordcrfeld

für sammtliche Bauerschaften zu Hammelwar -
dermovr (Fußwege daselbst , Sandpfad an der

. Hayen Helmer und an der Chaussee vorBrake .
. Hsmmelwardermoor -Außendeich 1863 Juli 7.
s Drv Vorstand - der Gemeinde Hammelwarden .

R . Meyer .
Vldenbrok . Friedrich von Kämpen zu Buttel -

dvrstäßt am Sonnabend , den
T8. Juli d. I ., Nachmittags » Uhr,1bei . Frobösc 's Gastbausc in Brake

pa, sv -^L« Stück alte und jnnge Schweine
meistbietend verkaufen .

Joh . H . Mains .

, Mak - .
Hx ^ rsfntternreN

Wvtz do -rzüglicher Dualität , bei größeren Ouantitäten
hhMHabrit -Preisel für Wieder -Verkäufer .

I . Müller .
Brake . In Commission empfing ich eine bedeu¬

tende Sendung von

Mrk . ketrolsuM -Iiavixen ,die ich zu sehr billigen Preisen , jedoch nur in Par¬teien , abgebe .
, Proben in reicher Auswahl stehen gern zu Diensten .Für Wiederverkäufer wird sich nie eine günstigereGelegenheit zum Einkäufe darbieten .s W. Reck.

Zu verkaufen . Delikaten

C'- arner Käse
pkr .Pfund 6 </z Groschen , bei mehreren billiger .

C . Tobias Sk Co .

sümmtkich ausgesucht und ohne schwarze und Stücke ,empfehlen zu billigen Preisen
Meinke St Sichren .

Brake . Gedarrten Petersburger — Tagan -
rovg , Donau und Preußischen Rocken billig ,

I . Müller .

Feinste Vanille ,
große Stangen , 6 Groschen per Stange .

C . Tobias St Co .
Brake . Zn verkaufen . Aechten französischenWein -Eisig , Waccaroiil und Nudeln , mehrere Haufen

Brennholz .
Borgstede L Becker .

N ers ,
1-6 , 26 und 25 Pfund per 1 Thlr .

Meinke Sr Suhrcn .Neue Matjes - Käringe ,l ' /s Groschen per Stück .
E . Tobias S> Co .

Krimpfreie blaue und weiße
s att elN l e

einpfthlcn zu alten Preisen
Meinke Sk Sichren .

Zst vermiethen . Auf November d. I . eine
Wohnung , bestehend aus Stube , Kammer , Küche ,Keller und Bodenraum , an eine stille Familie .

Auskunft ertheilt die Expedition .

MrsuLiafts LrmLkumiA .
Industrie - Ausstellung , London 1862.

DMNMNtfÄrbe .
aiese von mir seit vier Jahren fabricirtc Präservativfarbe dient znm Schuhe gegen Oxidatiodes Eisens , Bleches und anderer Metalle , gegen Fiitilmß des Holzes , gegen Feuchtigkeit der

'
Mauern , zu, ., -Anstrich von Geweben jeder An , welche wasserdicht werden sollen , zum Lackiren der Zuckerformen und rr -Verhütung des Waffcrsteiiiö in Dampfkesseln . Die Tiamanlfari c verstreicht sich sehr leicht , adhärirt ach-Festeste mit jeder Fläche , springt und verkalkt nie (wie Mennige ), wird weder von Säuren noch hoherWärmegrad angegriffen , kommt die Hälfte billiger als Mennige , da sie speeisisch halb so schwer — das Doppelle deckt . Die Tiamantfarbe wird mit altem Leinölsiiniß in fciiigcriebeiirm , fertigen Zustande in Vle ^ -buchsen von 100 , so und 25 Pfund versandt .Nickt minder empfehle,iswerth ist mein Masckiueukitt , Diamantkitt , welcher sich bei Dampf -,Gas - und Wasserleitungen sehr bewährte . Derselbe verkalkt niemals und wird daher nie rissig . — Prospektesmit den glänzendsten Zeugnissen technischer Behörden , stehe » zu Diensten .Mannheim , 1863 . MoLrri .MZZ . Bewährt sich vorzüglich gegen Sceivosicr . ;Seit Kurzem liefert obige Fabrik Dinmontforhe diinkt !- und hellgrün, !h unkkl- und hellgrau , wovon Lager bei Unterzeichneten . Proben zum Versuch!wcrdcnzjcdcrzcit verabfolgt .

Alleinige Agentur für dos Großherzvgthum Oldenburg , OstfrieS -lcmd und freie Hansestadt Bremen
O . Ha386 & Oo ., LinkeBrak, -. Zu vermiethen . Eine Stube , Kam - jmrr und Küche , nebst entsprechendem Keller - und Bv - ^

denraum , in dem von mir selbst bewohnten Theist !meines Hauses , an eine kleine , stille Familie , zum >1 . Mai 1864 . j
Joh . A . Grönuinger .

Brakcr sdof .
Anl Sonntag , den 10 . Juli 1863

Tanz -
Pnrthie ,Brake . Zn vermiethen . Von demHollmauu -schen Hause an der Schulstraße sind die beiden Bor -derstuben mit Gartenland auf Maitag 1864 zu ver-mietken . . I . I . Meyer .

wozu srcundlichst einlader
G . Kegeler .

Brake . Zn Dienst verlangt . Ein mit gutenZeugnissen versehenes Dienstmädchen , das mit derWäsche fertig werden kann , auf den 1 . Nov . d . I .Die Redaktion dieses Blatts ertheilt nähere Aus¬kunft .
Brake . Gesucht . Zum sofortige » Antritt ein

Knecht , der Mit Pferden umzugehcn versteht -
Jde Oltmanns Wwe .

H a m m el w ard erm vo r . Auf Sonntag , den26 . Juli lade ich das honette Publikum zu

GartezZmusLk und Ball
aufs Ergebenste ein .

I . H . Groterjan .

Gesucht . Für ei « Schiffsbaugeschäft affder Weser ein tüchtiger Wcrkführer ( Mei - i
sterknecht ) unter annehmbaren Bedingungen .Näheres in der Expedition dieses Blattes . !

Brak r. Gefunden . Am Donnerstag in derSchulflraße ein goldener Ring , welchen der Eigen -
thümer gegen Angabe der Merkniale in Empfangnehmen kann bei

G . Battcrmann , Milchstraße .
Brake . Nachdem mit meiner Schwarz - und

Weistbrod -Bäckerei vollständig eingerichtet bin ,empfehle ich dieselbe einem geehrten Publikum unter
Zusicherung reeller und prompter Behandlung ange¬legentlichst .

Joh . Spamken .
Hammelwarden . Sammtliche Handwerksgesellender Gemeinde Hammciwarden werden hierdurch cin -

geladen , sich am Sonntag , den 19 . Juli d . I ., Nach¬mittags 3 Nhr , in der Herberge dein , Wirth Glvysteinzu Hammeiwarden - Fünfhausen cinznsinden , um sicheiuschreiben zu lassen und die Einrichtung der Lade
zu treffen . Die Meister werden ersucht , ihre Gesellenhiervon in Kenntniß setzen zu wollen .

Friedrich Spree , Heinrich Zehner ,Altmeister . Altgeselle .
Hammelwardcrmoor . Am Svuntag , den 26 . JuliBM für Jedermann -wozu ergebenst einladcn

I . G . Fischbcck .
Oldenbrok . Am ^ Sonutag , den 19 . Juli

6sriM--^Mkvrt
und

Brake . In dem Gristede ' scheii Hause zu Boit -warden , sind unrer meiner Nachweisung mehrere Stu¬ben mit Kammern , Küchen - , Boden - und Kellerraum ,unter Beigabe einer bedutenden Fläche Gartenlandes ,zu jeder Zeit anzutrcten , zu vermiethen .
H . Döhler . ,

Ball für Jedermann ,wozu freundlichst einladct
I . H . Behrens .

Logemauusdeich . Am Svuntag , den 19 d . M .,findet beim Unterzeichneten

Kartm-WM
und

Ball
stakt , sind erlaubt sich derselbe hierzu ergebenst ein -
zuladen . F . Lieken .

Ob erb am inel w a rden . Sonntag , den 19 . Juli

Ball ,
wozu freundlichst cinladet

Chr . Schumacher .
Kircheimackrichten der Gemeinde Brake

vom 4 . bis 17 . Juli 1863 .
Getauft :

Ein Sohn des Hiurick Seekamp , Arbeiters zuBrake ; eine Tächter des Johamr Diedrich AhrenS ,
AchiffszimiiierinaniiS zu Brake (Fünfhauseu ) ein Sohndes Christian Friedrich Wragge , SchiffscapitainS zuBrake ; eine Tochter des Franz Carl Krnmmenauer ,Grenzaufsehers zu Brake ; ein Sohn des Joh . Hein¬rich BrunS , Arbeiters zu Brake (Klippkanne ) ; ein
Sohn des Heinrich Wilhelm Theodor Nötsch , Stein¬
hauers zu Brake ; ein Sohn des Hajo Jansen Hin -
richs , Schiffskochs zu Brake ; ein Sohn des Gerd
Meinen , Grenzaufsehers zu Brake (Harrst » ) ; ein
Sohn des Jürgen Wilhelm Klaarmann , Zjmmcr -
manns zu Brake .

Kopulirt :
Keine :

Gestorben resp . beerdigt :
Elise Johanne Seggermann , Tochter des Johann

Hlnrich Seggermann , Kahnschiffers zu Brake ; alt :12 Jahr 2 Monat und 28 T . ; Todesursache : Brust -
krankheit ; — Andreas Georg von der Heide , Schnei¬
dermeister zu Brake : alt : 51 I . 8 M . 4 T . ; Todes¬
ursache : Brustkraiikhcit .

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 19 . Juli .

Gottesdienst in der Kirche zu Brake .
Morgens L« Uhr : Predigt und Evmmunion —

Pastor Harbers .
Nachmitt . LUHr : Jahresfeier des Brake .Ham «

melwarder Zweigvereins der
Gustav -Advlf -Stiftiliig — Pre¬
digt : Pastor Hohemier .

Nach beendigtem Gottesdienste beginnen die Ver¬
handlungen in

'
von Hütschler 's Hotel , wozu die Mit¬

glieder und Alle , die sich für den Bcrcin iutcressiren ,
cingeladeu werden .

Marktpreise .
Butter Pfund 18 gr ., Eier 11 gr . Dutzend ,

Kartoffeln Scheffel 24 gr .

Redaktion , Druck u . Verlag von G . W . Carl Lehman « .
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